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Erstes Matt.
Dank des Kailers.

An den Reichskanzler!
Es ist Mir ein herzliches Bedürfnis , allen denen,

welche Mich an Meinem Geburtstage durch freundliche
Glück- und Segenswünsche erfreut haben, Meinen
wärmsten Dank zu sagen. Dies im einzelnen zu tun, ist
bei der Fülle der Telegramme und Zuschriften aus allen
Teilen der Monarchie, des Reiches und des Auslandes
Mcht möglich. Mit großer Befriedigung habe Ich bei
bleser Gelegenheit wiederum erfahren dürfen, wie warme
Gefühle der Treue und AnhänglichkeitMir aus Stadt und
^.and entgegengebracht werden. In den Kundgebungen ist
Welfach auch deS vergangenen Jahres mit seinen mannig-
mchen Gedenktagen und Jubelfeiern Erwähnung geschehen.
«U Meiner Freude habe Ich zum Teil persönlich Zeuge
ber nationalen Begeisterung sein dürfen, mit der an jenen
Tagen die Heldentaten der Väter und die glücklich er¬
rungene Einigung der deutschen Stämme von Alt und Jung
w Nord und Süd des Vaterlandes gepriesen wurden . Das
Mische Volk hat eS aber dabei nicht bewenden lassen. In
Einmütigkeit mit seinen Fürsten hat es zugleich gezeigt,
2J>b es entschlossen ist, gleich den Vätern zum Schutze des
Vaterlandes und zur Erhaltung seiner Wehrkraft jedes
Erforderliche Opfer darzubringen und die schwer erkämpfte
Stellung unter den Kulturvölkern der Erde auch zu be¬
haupten. Im Vertrauen darauf , daß diese patriotische Ge-
annung als ein unveräußerliches Erbe aus großer Zeit in
deutschen Herzen allezeit gehütet und gepflegt werden wird,
Me Ich im Ausblick auf die Zukunft gern der Hoffnung
-lusdruck, daß Gott der Herr die deutschen Lande auch
Iftner auf friedlicher Bahn zu ersprießlicher Entwicklung
whren werde.

Ich ersuche Sie , diesen Erlaß zu» öffentlichen Kenntnis
bringen.
Berlin im Schloß, den 30. Januar 1914.

Wilhelm I. II.

Vertagung der Stattbalterkrifis.
Graf Wedel bleibt noch.

Berlin , 30. Januar.
Die „Nordd. Mg . Ztg." schreibt:
^ Wie wir hören, hat sich der Kaiserliche Statthalter».Eafv. Wedel bereiterklärt, noch einige Monate ans seinem
E"bcn zu bleiben, um die Nachfolger des Staatssekretärs
nreihxxx,, Zorn v. Bulach und anderer auS ihren Ämtern
Leidender Mitglieder der rcichSländischeu Rcgicruug in
EGeschäfte einzufiihren.

all. *31* dieser halbamtlichen Auslassung entfallen zunächst
der M .wbinationen , die man an die gestrige Erklärung

Reichsregierung in der gleichen Zeitung , daß die
'ffweidung des Kaisers in den „nächsten Tagen " erfolgen

e t*r,e’ geknüpft hat . Dieser plötzliche Entschluß, die
^wlitzî lfxr. und Regierungskrise in Elsaß Lothringen auf

re  Monate zu vertagen, gibt allerdings der Ver-
"9 Raum , daß unter den vielen genannten Kandidaten

kleeine+Nachfolgerschaft des Grafen Wedel noch nicht die
e Person ist, von der man eine befriedigende
der Situation in den Reichsländen erwartet.

Den t&affcngebrauch des jVHUtäre.
Veränderte Dienstvorschrift.

( , Berlin , 30. Januar.
Uh» . Negierung läßt in der offiziösen „Norddeutschen

weinen Zeitung " folgendes erklären: Für die an-
m,k Dom  Reichskanzler in seiner letzten

dy,, Ê gsrede erwähnte Nachprüfung der Dienstvorschrift
^ über den Waffengebrauch des Militärs im
UjE1 j\en ^nächst beim Kriegsministerium die not-
ßnd '”en  Vorarbeiten erledigt worden. Gegenwärtig

^ "uter Zuziehung der preußischen und der Reichs-
toturt **ct ^ "stiz und des Innern kommissarische Be-
auftj Üatt. Auch hat sich der Kriegsminister mit den
ch V ^ en  Miellen für die nichtpreußischcn Kontingente
derr -̂ "" g gesetzt, um möglichste Übereinstimmung in(V ». *o Utlk {UUyUU/HC i lUtlv . tii

1 ffung der Vorschriften herbeizuführen.

^knung cieo knaltnscstweigen Landtageo.
Herzogs erste Thronrede.

Der a, Braunschwcig , 30. Januar.
>^ iguna ^ „°^ ntliche Landtag, der erste nach der Thron-
^sonrede Herzogs Ernst August, ist heute mit einer
heltzt: Herzogs eröffnet worden, in der es u. a.

Aegcĥ . erstenmal ist es mir vergönnt. Sie hier beim
willkommen zu heißen; schon in

?1n? ten :J nc  seit meinem Regierungsantritt
um bie mir iT»x £ rch mich davon überzeugen dürfen,
CiPr tm  G ’ümi » • ^Er, Herzogin, meiner Gemahlin, bei
v^ Mnungx« ^ ü* wärmster Weise entgegengebrachten
Brg Usthen sind " lcht mit dem festlichen Empfang
Si^ föimeicW sie vielmehr dauernd im Herzen des
feita mei «e Herren purzeln . Erneut bitte ich auch

^. Eluf Een, um Ihr Vertrauen und baue meiner-
Nô ^ eiter fjLv !“C M ' tarbert zur Wohlfahrt des Landes.
stüm.Rl: GZ " .^9t der Herzog in seiner Thronrede dann
^Ehen̂ EN woglich sein, die zur Befriedigung der
k*t e-n-. Erforderlichen Mittel der bevor-
^teuer̂ Erige» ^ ^ ^ fee. unter teilweiser Inanspruchnahme

^ahl ^ R, besch ffUsse "hne stärkere Belastung der

71. Zahrgllvg.
/ofacke Überrelcftnung der preullenanleiste.

28 Milliarden.
Berlin , 30. Januar.

Die kürzlich aufgelegte preußische Anleihe, die zum
erstenmal in der Form auslosbarer Schatzanweisungen er¬
folgt ist, hat einen ganz außergewöhnlichen Rekord in der
Uberzeichnung erzielt.

Auf die 4prozentigc preußische tisK-Millioneuanleihe
find rund 25 Milliarden, darunter 18 Milliarden mit
sechsmonatlicher Sperrver.pstichtung, gezeichnet worden.
Das ist eine noch nie dageweseue, beinahe 70fache Über¬
zeichnung.

Anleihen werden in der Regel stark überzeichnet,
damit die Zeichner bei der folgenden Verteilung , die regel¬
mäßig im Verhältnis zur Höhe der Zeichnung vor¬
genommen wird , den von ihnen gewollten Anteil an
Effekten erhalten . Deshalb ist diese gewaltige Uber¬
zeichnung noch keineswegs maßgebend für die Höhe des
wirklichen Kapitalangebots . Auf der andern Seite läßt
aber der ungewöhnlich große Betrag der Sperrzeichnungen
erkennen, daß die Qberzeichnungen nicht sowohl zu speku¬
lativen Zwecken als vielmehr in der Absicht seitens der
einzelnen Zeichner erfolgt sind, bei dem allgemeinen starken
Wettbewerb um den Anleihebetrag einen möglichst groben
Anteil zur ernsten Kapitalanlage für sich zu gewinnen.
Deshalb sind auch die Verteilungsstellen angewiesen
worden, die kleinen Sparer nach Möglichkeit zu berück¬
sichtigen.

Rund um die ÖJocbe.
Glanzvoll und herzlich —- zwei Begriffe, die sich sonst

selten decken. Und doch treffen sie zusammen, wenn Alldeutsch¬
lund den Geburtstag seines Kaisers feiert, wie es
am letzten Dienstag wieder der Fall war . Kaiser Wilhelm
vollendete sein 55. Lebensjahr , und wie immer legte das
deutsche Volk einhellig seine Glückwünsche am Thron
nieder, einhellig an diesem Freudentag , an dem Partei¬
meinungen und Tagesstreitigkeiten schweigen, an dem selbst
die so heftig umstrittene Frage der demnächstigen Ge¬
staltung der Dinge in Elsaß - Lothringen in den Hinter¬
grund trat , „Alles kaput!", meinte der Abg. Professor
van Calker in der Reichstagssitzung vom 3. Dezember:
alles kaput, was in Elsaß -Lothringen mit Mühe in
j chrelanger Arbeit für das Deutschtum geschaffen sei, alles
kaput durch das gewaltsame Auftreten des Militärs . Bis
zum 23. Januar hat der Reichstag aber seine Ansicht ein
wenig gewandelt. „Alles kaput", — jawohl ; aber sicher¬
lich nicht allein durch die Schuld des Militärs . Und jetzt,
wo die „Konseguenzen" gezogen werden, wo nicht mehr
„kaputgemacht", sondern wieder aufgebaut werden soll, er¬
klärten die bisherigen Werkleute an der Politik der
Reichslande, ihre Hände seien müde geworden: die ge¬
samte Regierung vom Statthalter bis zum letzten Unter¬
staatssekretär trat zurück.

In der öffentlichen Meinung gibt es kein heftiges
Aufbegehren. Es ist gekommen, wie man es erwartet
batte. Die bisherigen Machthaber in Straßburg konnten
sich nicht auf die Volksgunst stützen. Für die Elsässer und
Lothringer waren es zum großen Teil „Schwobe", und
„ein Schwöb ist so gut oder so schlecht wie der andere".
Und für die Altdeutschen gibt es, frei nach Herrn
v. Bethmann -Hollweg, nur noch ein Stoßgebet : Herr , gib
uns eine feste Regierung !" *

Der Prinz zu Wied wartet noch immer mit seine»
Abreise nach Albanien, denn er muß mit Geld in der
Tasche hinkommen, und die 75-Millionen -Anleihe der
Mächte für Albanien ist erst „im Prinzip " bewilligt.
Früher schickten neue Monarchen ihre Gesandten oder
Marschälle oder Vorreiter oder Herolde ins Land. Heute
sind wir moderner. Auf dem Hauptplatz von Durazzo,
der elenden Residenz Albaniens hat sich ein — Kientopp
aufgetan, und die Untertanen des künftigen Fürsten von
Albanien können dort (bitte sehr, gratis !) ihren Herrscher
im Film sehen, wie er an der Spitze seiner Potsdamer
Schwadron reitet, wie er auf seiner Väter Schlosse
haust usw.

*

Der Fink hat wieder Samen ! Noch ein Prätendent,
Viktor Napoleon , beschäftigt die Gemüter , denn er hat
einen Sohn bekommen, auf dessen zivei Guckaugen nun
die ganze Hoffnung der Bouapartisten Frankreichs beruht.
Dieser Viktor Napoleon lebte jahrzehntelang in Brüssel.
Dann heiratete er eine Tochter des Königs von Belgien,
die schon imnier für ihn geschwärmt und schon immer aus
ihn gewartet hatte, bis in das Schwabcnalter hinein, und
nun hält sie mit 41 Jahren den Erben aus dem Schoß,
und Freude herrscht unter allen Getreuen.

*

Ob es zwischen der Türkei und Griechenland
Krieg gibt oder nicht, mag man ruhig an den Knöpfen
abzählen. Die Türken rüsteu, kaufen Kriegsschiffe, rufen
ihre Offiziere von Urlaub zurück. An amtlicher Stelle in
Berlin glaubt man aber nicht an Krieg. Auch trotz der
Mitteilung nicht, daß ein Schutz- und Trutzbünduis
zwischen Bulgarien und der Türkei abgeschlossen sei,
wonach diese ganz Thrazien , jenes alle von Griechen und
Serben eroberten Gebiete erhalten soll, wenn — der
kommende Krieg siegreich ausgeht.

SN Politische Rundfcbau.
Dcutfcbca Reich.

+ Der Kaiser hat anläßlich seines diesjährigen Geburts¬
tages eine Anzahl Begnadigungen ausgesprochen. Ein
Teil derselben bezieht sich auf völlige Begnadigung von in
Strawaft gewesenen Verurteilten , in .den anderen Fällen

wandelte der Monarch Gefängnisstrafen in Festungshaft-
oder Geldstrafen mn. Dem Vernehmen nach betrug feie
Zahl der Begnad^ -" msgesamt 32. Fälle, in denen wegen
politischer Vergehen oder wegen Beleidigungen Strafe«
erfolgt waren, blieben von der Begnadigung aus¬
geschlossen.

+ Zu Wahlrechtsdemonstrationen in Braunschweig
kam eS nach Schluß von sechs sozialdemokratischenBev-
sanimlungen, in denen gegen das Dreiklassenwahlrecht in
Braunschweig protestiert wurde. Eine große Menschen¬
menge zog durch die Straßen der Stadt , an dem herzog¬
lichen Residenzschloß vorbei, wo sie auch versuchte, unter
Hochrufen auf das allgemeine Wahlrecht in den Schloßhof
einzudringen. Der Hof war aber bereits abgesperrt. Am
Steinweg kam es dann zwischen den Demonstranten und
der zusammengezogenenSchutzmannschaft, berittenen Schutz¬
leuten und zur Unterstützung herangezogenen Beamten der
Nachtwache zu einem Zusammenstoß. Die Polizei säuberte
den Steimveg und drängte die Demonstranten zurück,
wobei sie allerdings auch von ihren Gummiknüppeln
Gebrauch machen mußte. Auch zahlreiche Verhaftungen
wurden vorgenommen. Die Polizei hat umfangreiche
Vorkehrungen zur Aufrechterhaltung der Ordnung ge¬
troffen.

Cürttci.
x Eine Verschwörung gegen Ender Pascha ist m

Konstantinopel entdeckt worden. So haben die
Konstantinopeler Behörden im Laüfe ihrer Ermittlungen
über einen geplanten Mordanschlag auf den Kriegsminister
Enver Pascha vier Studenten und drei entlassene Offiziere
unter dem Verdacht der Teilnahme an dem Anschläge ver¬
haftet. Durch Briefe, die man bei den in der gleiche»
Angelegenheit Verhafteten vorfand, scheint auch eine hoch-
gestellte Persönlichkeit belastet zu sein. Die Regierung hat
die Beförderung aller sich auf die Verschwörung be¬
ziehenden Depeschen verboten.

Frankreich.
x Der bekannte französische Dichter und ehemalig«

Abgeordnete Paul Dvroulede ist in Nizza im Alter von
68 Jahren gestorben. Er war Zeit seines Lebens ein
Deutschenhasser und demgemäß einer der eifrigsten Ver¬
fechter des Revanchegedankens. 1870 hat er als Zuaren-
freiwilliger gegen Deutschland gekämpft, wurde allerdings
schon bet Metz von den verhaßten Deutschen gefangen-
ßehum.«eu und in Breslau interniert . Als polnficher
Jude verkleidet, gelang es ihm aber, über die österreichische
Grenze zu entkommen und sich wieder bei seinem Re¬
giment zu stellen. Nach dem Kriege kämpfte er dann
unentwegt mit der Feder gegen den „Erbfeind ", bis jetzt
sein etwas abenteuerliches Leben ein Ende genommen hat.

Großbritannien.
X Ein beträchtliches Abflauen der türkischen KriegS-

lnst konstatiert das englische auswärtige Amt, indem ' eS
folgende Notiz verbreiten läßt : Vor ungefähr einer
Woche empfanden die Diplomaten einige Besorgnis, da
sie aus verschiedenen Quellen Informationen erhielten,
die durchblicken ließen, daß die Türkei die Absicht hatte,
bestinimte Entschlüsse betreffs der Agäischen Inseln zu
treffen. Man glaubt, daß gewisse offiziöse Besprechungen
eine offizielle Erklärung in Konstantinopel veranlaßt
haben, daß die Türkei nicht die Absicht habe, eine aben¬
teuerliche Politik zu verfolgen. Einige glaubeu, daß die
beunruhigenden Nachrichten aus Konstautinopel daruni
aufhörteu, weil dir finanziellen Unterhandlungen der
Türkei in Paris jüngst zum Stillstand kamen. Anderseits
sind die Diplomaten ebenfalls dadurch beruhigt, daß die
Mächte fest entschlossen sind, ihre Entschlüsse betreffs der
Agäischen Inseln ebenso wie hinsichtlich Albaniens aus-
gesührt zu sehen.

Aus An- und Ausland.
Paris , 30. Jan . Die Diskussion über Putt low

kann als abgeschlossen angesehen werden . Der
M i n i st e r des A e u ß e r n hat der Kammcrkvmmission
für auswärtige Angelegenheiten rnitteilen lassen , daß
die Angelegenheit im Wege des Arrangements sei und
daß die französischen Interessen auf das beste gewahrt
würden . Herr Doumergue  wird der Konimission
am Montag selbst ausführlich über die Angelegenheit
Bericht erstatten.

Aus Rah und Fern.
Hcrboru , den 31. Januar.

^ Wie wir erfahren , ist die Genehmigung  der
König !. Regierung zur Errichtung der Mittelschule
am l . 2lpril er . hier eingetroffen . Auch die Be¬

tätigung  des Herrn Rektors Kräh  ist erfolgt.
Weiter hat sich die Regierung mit der Anstellung des
Lehrpersonals für die Mittelschule in der Weise, wie
es von. den stadt . Körperschaften beschlossen ist, ein¬
verstanden erklärt . — Somit sind der neuen Mittelschule
nunmehr die Wege geebnet . Hoffen wir , daß sie sich
zahlreichen Besuches zu erfreuen hat und ihre Errichtung
der Stadt zürn Vorteil gereiche. Das die Mittelschule
für Herborner Verhältnisse das richtige Schulsystem ist,
dürfte inzwischen wohl allgemeine Ansicht geworden
sein . Weitere Berichte über die Mittelschule und ihren
Wert für Stadt und Land sind uns von berufener
Seite in Aussicht gestellt und werden in Kürze ver¬
öffentlicht werden.

Anläßlich Kaisers Geburtstag veranstaltet cher
Rauchklub „Blaue Wolke" unter Mitwirkung der
Theater , und Humoristen -Gesellschaft „Fidelio " zu Sinn



ttm Sonntag Abend im Saale des Herrn Heuser eine
Theateraufführung . Bei der Reichhaltigkeit und sorg¬
fältigen Auswahl der zur Aufführung gelangenden
Theaterstücke dürfte ein genußreicher Abend zu erwarten
sein . (S . Inseratenteil .)

Wie verlautet , soll anstelle des verstorbenen
Herrn von Conrad Oberpräsident Hengstenberg  in
Kassel als Oberpräsident nach Potsdam kommen. In
Kassel wird der jetzige Potsdamer Regierungspräsident
von der Schulenburg  an seine Stelle treten.

Eisemroth , 29. Jan . Heute fand hier in der
alten Schule Sie Ausstellung der Handfertig¬
keitsarbeiten  statt , die von über 40 Frauen und
Mädchen aus Eisemroth und aus umliegenden Ort¬
schaften unter der umsichtigen Leitung der Handarbeits¬
lehrerin Frau Weber  von Herborn angefertigt worden
waren . Der Kursus hatte 6 Wochen gedauert . Eifer
zur Sache, ein bestimmtes Auftreten und unverdrossener
Fleiß , nur diese erzieherischen Eigenschaften können in
dieser kurzen Zeit solche Erfolge erzielen . Die mannig¬
fachen Sachen für den Bedarf des täglichen Lebens:
di« Hemden , Schürzen und Blusen — auch die Mädchen
auf dem Lande schwärmen heute nicht mehr für die
Sannnetjacken der früheren Zeit , sondern ftir schöne
Blusen — die geschmackvollen Deckchen, die eingesetzten
Flicken und ausgebesserten Strümpfe — alle diese vielen
Sachen und Sächelchen legten durch ihre geschmackvolle
und reinliche Ausführung Zeugnis von dem ernsten
Streben der Teilnehmerinnen ab . Es wurde deshalb
auch nicht als ein bloßer Höflichkeitsakt von den zahl¬
reich Bersammclten angesehen , als die Gemahlin des
Landrats unseres Kreises , Frau von Zitzewitz, sich des
öfteren lobend über die schönen praktischen Arbeiten
äußerte , indem sie einer jeden Arbeit bei gewissenhafter
Prüfung die gebührende Achtung zollte , als auch der
Landrat des Kreises , Herr von Zitzewitz, in einer Rede
der Frau Weber und ihren Kursistinnen für den Fleiß
dankte . Ein gemütliches Zusammensein bei Kaffee und
Kuchen in dem geschmückten Saale des Gasthauses
Schmidt , bei dem der Bürgermeister des Dorfes das
Kaiserhoch ausbrachte , beschloß die Feier . Zum An¬
denken an die gemeinsame Arbeit wurde einer jeden
Kursistin ein von dem Landrat gestiftetes geschmackvolles
Bild unseres Kaiserpaares überreicht.

fc. Obcrlahnstcin , 30. Jan . Die Bevölkerungszahl
hat sich trotz des Rückganges der Kolonie Friedrichssegen
vermehrt von «707 in 1912 auf 8714 in 1913.

sc. Wiesbaden , 30. Jan . Das seither von Herrn
Landesrat Augustin bearbeitete Dezernat : „Fürsorge¬
erziehung Minderjähriger " ist deni Landesrat Schm or l
übertragen worden.

— In dem Disziplinarverfahren  gegen den
früheren Bürgermeister Rossel  in Dotzheim
wegen Amtsvergehens erkannte der Kreisausschuß in
Wiesbaden auf Amtsenthebung,  Verlust des Titels
und der P e n s i o n s a n sp r ü che. Dem Verurteilten
wurde eine lebenslängliche Unterstützung zugesprochen.

Die „Wiesb . Ztg ." meldet aus Freilaubers¬
heim:  Zwei Werber für die Fremdenlegion,
die auch unserem Orte einen „Besuch" abstatteten,
wurden auf dem Bahnhof vor ihrem Weiterfahren ver¬
haftet . Sie hatten sich hauptsächlich an Dienstknechte
gewandt , um diese durch Versprechen von 100 Mk. für
die Fremdenlegion anzuwerben.

Dieburg , 30. Jan . Wie der „Darmst . Tägl . Anz ."
mitteilt , hat infolge längerer Streitigkeiten mit dein
Oberkonsistorium über kirchliche Bauten der weitaus
überwiegende Teil der evangelischen .Kirchengemeinde
Mein -Umstadt im Kreise Dieburg seinen Austritt aus
der evangelischen Landeskirche erklärt . Genanntes Blatt
bezeichnet diesen Schritt als umso auffälliger , als die
Gemeinde bisher in dem Rufe eines sehr kirchlich ge¬
sinnten Ortes stand.

Darmstadt . Bei dem zweitägigen Einzelritt um
den Kaiserpreis des 1«. ArineekorpS blieb Leutnant
Freiherr Max v. Hehl zu Herrnsheim  vom 23.
Dragoner -Regiment in Darrnstadt Sieger.

Kassel. Das Abgeordnetenhaus  hat am
Donnerstag die Verlegung des Graditzer Gestüts
nach Altenfeld , Regierungsbezirk Kassel, in erster Lesung
genehmigt.
Bunte Dageü -Chrouik.

Lüdenscheid.  Au einer Lokomotive platzte das
Siederohr . Der Dampf und das heiße Wasser ver-
brü ht«  n den Lokomotivführer und den Heizer . Trotz
der schrecklichen Verwundungen harrten beide aus ihrem
Posten aus und brachten die Maschine zum Stehen.
Die Verunglückten wurden ins Krankenhaus geschafft,
wo der Lokomotivführer bald starb , der Heizer hat
schwere Brandwunden erlitten .

H a g e n, 30. Jan . In dem benachbarten Orte Dahl
an der Bolme geriet der Fabrikant Albert Voormann,
Inhaber der Firma Johann Kaspar Voormann & Sohn,
bei der Heimkehr von der Kaisergeburtstagsfeier , ans
der er noch die Festrede gehalten hatte , in der Dunkel¬
heit in einen Mühlgraben , den er überschreiten mußte.
Hierbei stürzte er ab , geriet unter das Eis und ev *#
trank.  Seine Leiche wurde erst nach langem Suchen
gestern Nachmittag gefunden.

Dortmund,  30 . Jan . Auf der Zeche „M inister
Achenbach"  hat heute Abend eine Explosion  auf
der dritten Sohle stattgesirnden . In der von der Ex¬
plosion betroffenen Abteilung sind 80 - 100 Bergleute
beschäftigt . Die Angaben hierüber sind noch ungenau.
Bis 13 Uhr 30 nachts wurden 22Tote und 17 Ver¬
letzte , davon 10 Schwerverletzte , geborgen . Die Ex¬
plosion ereignete sich um 6 Uhr 20 Minuten . Es ist
noch nicht gelungen , dis zu der eigentlichen Unfall¬
stelle vorzudringen.

Berlin.  Ein Charlottenburger Bürger , der nicht
genannt sein will , hat der Stadtgemeinde eine Ai i l l.
Mark  als „Emil und Marie -Stiftung für arme skrofu¬
löse oder schwächliche Kinder der Stadt Charlotten¬
burg " geschenkweife überwiesen.

Ren Münster,  30 . Jan . Der Schaden , der durch
Feuer in der Lederfabrik Emil Köster Hierselbst ange¬
richtet worden ist, wird auf 2>/z Millionen Mark ge¬
schätzt; er ist durch Versicherung bei 20 Gesellschaften
gedeckt.

München,  30 . Jan . Heute wurde die definitive
Bau - und Betriebskonzession für eine Zugspitze¬
bahn,  deren Linienftihrung ausschließlich bayerisches
Gebiet berührt , einem Konsortium erteilt . — Heute
BUttag entgleiste  ans der Station Köditz  bei Hof
eine Lokomotive eines Lokalbahnzuges mit den nach¬
folgenden Personenwagen . Ein Personenwagen siel die
Böschung hinab . Sieben Reisende wurden verletzt,
darunter drei schwer.

San Remo,  30 . Jan . Der Großkaufmann Moritz
S i g a l l aus Leipzig und ein junges Paar namens
Longfild und Wolfs  aus Stuttgart , die hier sich
aufhalten , unternahmen nachmittags einen Automobil-
ausflng nach Mentone . Auf der Rückfahrt hielt das
Auto . Sigall stieg bleichen Antlitzes aus und fiel zur
Erde . Das junge Paar suchte sich zu entfernen , Poli¬
zisten brachten jedoch alle zur Gendarmeriewache , wo
der Tod Stgalls festgestellt wurde . Er ist durch einen
Schuß mit einer Browningpistole getötet worden . Eine
Kugel steckt noch im Rücken. — Die Polizei beschlag¬
nahmte wichtige Papiere , ans denen hervorgeht , daß
Longfild ein berüchtigter internationaler Verbrecher ist.
Er ist 23 Jahre alt , seine Begleiterin 19. Sie stammt
ans einer ehrenwerten Stuttgarter Familie und hatte
gegen den Wunsch der Eltern geheiratet . — Sigall,
der 35 Jäher alt ist, hinterläßt in Leipzig eine Witwe
und Kinder . — Der Revolver wurde im Automobil nicht
gefunden , aber die Wolfs besaß eine Browningpistole.

Norfolk (Virginien ), 30. Jan . Der Dampfer
„Monroe " ist heute morgen ans der Höhe von Hog-
Jsland infolge eines Zusammenstoßes mit dem Dampfer
„Nantucket " gesunken. „Nantucket " rettete 85 Passa¬
giere und Mannschaften vom „Monroe ". — Amtlich
wird gemeldet , daß bei dem Untergang der „Monroe"
23 Passagiere und 24 Mann der Besatzung ertrunken
sind . Gerettet wurden 31 Passagiere und 55 Mann.

NapoleonI . vor dem Sturz.
Erinnerungen aus dem Anfang  des JahreS 1814.

Im Januar des Jahres 1814 wurde die Lage in Paris
besorgniserregend. Man hätte glauben können, daß die
Bewohner der Seinestadt sich auf eine längere Belagerung
vorbereiteten. Alle Lebensmittel waren um das Doppelte
im Preis gestiegen. Dagegen waren die Aktien der Bank
von Frankreich von 1140 auf 850 Frank gefallen. Das Leih¬
baus lieh auf Veriatzgegenstände, ganz gleich, welchen Wert
sie haben mochten, nur noch bis zum Höchstbetrag von
20 Frank . Der Direktor der Museen verlangte dringend,
daß die kostbaren Gemälde des Louvre verpackt und ver¬
steckt würden. Von allen Seiten kamen Nachrichten, daß
Rekruten sich entschieden gegen die Einreihung ins Heer
auflehnten. Alle wohlhabenderen Pariser verlieben in größter
Eite die Stadt , und die Beamten der Polizeipräfektur batten
alle Hände v̂oll zu tun. um die verlangten Pässe aus¬
zustellen: an einem einzigen Tag wurden nicht weniger als
1300 Pässe ausgesertigt.

Die Austegung und die Besorgnis der Pariser wuchsen,
als der Kaiser plötzlich das Parlament nach Hause schickte.
Er hatte es beauftragt, eine Kommission zu ernennen, der
er von Fall zu Fall die Ergebnisie der mit den Verbündeten
angeknüpften Unterhandlungen mitteilen wollte. Alle Mit¬
glieder der Kommission waren Royalisten, und eines von
ihnen. Laine. der spätere Minister Ludwigs XVIII., machte
sich zum Dolmetsch des Bolkswillens, indein er am Schluß
eines längeren Berichtes sagte: „Möge der Kaiser einen
ehrenvollen Frieden unterzeichnen, damit die Nation endlich
wieder zur steien Ausübung ihrer politischen Rechte ge¬
lange." Napoleon geriet, als ihm dieser Bericht, der vom
Parlament in geheimer Sitzung gebilligt worden war, vor¬
gelegt wurde, in nnmenlose Wut. Er Unterzeichnete sofort
ein Vertagungsdekret, das den Sitzungen des Parlaments
ein Ende machte. Zu einigen Abgeordneten, denen er
Audienz erteilte, sagte er: „Sie wollten mir Kot ins Gesicht
werfen. Ich bin, daß Sie es nur wissen, ein Mann , den
man wohl töten, aber nicht beschimpfen kann. Kehren Sie
in Ihre Departements zurück und sagen Sie Frankreich,
daß der Krieg ebensosehr ihm gilt wie mir, und daß es nicht
meine Person, sondern seine nationale Existenz zu ver¬
teidigen hat,"

Diese Worte des Kaisers verstärkten die Ängste der
Pariser, aber die Leichtherzigkeit gewann bald die Oberband
über Furcht und Schrecken: es konnte daher nicht wunder¬
nehmen, daß selbst in diesen ernsten Zeiten die Theater und
sonstige Vergnügungsstätten jeden Abend gut besetzt warm.tn den Theatern spielte man vornehmlich patriotischetücke.

Am 25. Januar reiste der Kaiser nach Chalons. um sich
an die Spitze der Armee zu stellen. Als er die Tuilerien
verlieb, umarmte er seine Frau und seinen Sohn , ohne zu
ahnen, daß er sie zum letztenmal umarmte. Vor dem Auf¬
bruch traf er noch zahlreiche Anordnungen. Dann berief er
die Nationalgarde „seiner guten Stadt Paris " ein und
stellte sie unter den Befehl sicherer Männer . Mehrere
Präfekte, die ihm verdächtig oder auch nicht eifrig genug
zu sein schienen, setzte er ab. Da er um das Schicksal
seines Weibes und seines Kindes sehr besorgt war und
sich auf die Treue selbst der höchsten Beamten
nicht mehr recht verlasten zu können glaubte, beschloß er,
sich mit seinem ältesten Bruder Josef zu versöhnen. Durch
einen Palastbefehl gab der Kaiser kund, daß Josef und
besten Frau fortan mit „König Josef und Königin Julie"
anzureden seien und königlicher Ehren teilhaft sein sollten.
Schließlich stellte er sogar die Nationalgarde von Paris
unter den Oberbefehl Josefs, indem er den Bruder zum
Generalleutnant ernannte. Chef der Nationalgarde aber
blieb die Kaiserin-Regentin . . .

Der Sieg , den Napoleon ein paar Tage später bei
Brienne über Blücher erfocht, brachte in der Hauptstadt
nicht die Wirkung hervor, die der Kaiser erhofft batte : man
war gleichgültig geworden und freute sich beinahe mehr
über die Niederlagen als über die Siege Napoleons.il . M.

Handel und Industrie.
Berlin , 30. Jan . Bei der Reichsbank  wurde

bisher die Frage einer neuen Diskontermäßig¬
ung  noch nicht erörtert ; das Institut dürfte den morg¬
igen Bankausweis abwarten und in den ersten Tagen
der neuen Woche schlüssig werden . Es ist dann wieder
eine Herabsetzung um % zu erwarten.

Landwirtschaftliches.
Hamburg , 30. Jan . Nach verschiedenen Berichten

auch aus landwirtschafttichLn Kreisen sind nach F . O.
Licht keine erheblichen Beschädigungen an den Winter-

, sagten bekannt geworden.

Freier Meinungsaustausch.
In dieser Spalte finden solche Zuschriften aus unserem Leserkreise,
die ein öffentliches Interesse in Anspruch»ehinen dürfen, Unterkunft.
AnSeinandcrsGungen persönlichen oder verletzendenInhalts sind von

der Aufnahme ausgeschlossen.
Madcmiihlc ». Zu den Ausführungen des Herrn

Schwarz in Nr . 22 ds . Bl . heute folgendes:
Herr Schwarz scheint bei mir nun einmal eine

feindselige Siimnrung gegen das Bahnprojekt Herborn-
Mengerskirchen vorausznsetzen , obgleich ich schon in
meiner letzten Erwiderung erklärt habe , daß das durch¬
aus nicht der Fall ist. Ich frage nun heute nochmals
Jeden , der mich und meine persönlichen Verhältnisse
näher kennt : Welche nur einigermaßen ver¬
nünftigen  Gründe sollten mich als einfachen in
Mademühlen lebenden Bauer zu dieser feindseligen
Haltung veranlassen , da bei mir doch keinerlei Geschäfts-
Interessen irgend welcher Art in Frage kommen, welche
mich in meiner Haltung gegenüber diesem Projett be¬
einflussen könnten . Und deshalb verwahre ich mich
heute noch einmal ganz entschieden gegen den Vorwurf,
als gönnte ich den an dem Bahnprojekt Herborn-
Mengerskirchen direkt interessierten Ortschaften keine
Bahnverbindung , aber ich gönne diese Bahnverbindung
auch den uns benachbart liegenden großen , volkreichen
Dörfern des Lasterbachs und daraus konstruiert Herr
Schwarz meine Schuldfrage . Nach Ansicht des Herrn
Schwarz soll ich die Interessen unserer engeren Heimat
nicht gÄvahrt haben , doch wohl aus dem Grunde , daß
ich nicht dirett für die Linie Herborn -Mengerskirchen
eiugetreten sei. Dafür lag aber doch für mich eigentlich
kein Grund vor , da die Leitung der Arbeiten für dieses
Projekt in bewährten Händen liegt und ferner meine
Mitwirkung auch bis jetzt von keiner Seite verlangt
wurde.

Was hatte aber bis vor Kurzem die von mir vorge¬
schlagene Lasterbachlinie mit dem Bahnprojekt Herborn-
Mengerskirchen zu schaffen? Nichts , denn es waren
zwei völlig von einander unabhängige Projette , von
denen keines denl anderen Konkurrenz machen konnte
oder wollte . Nun ist hierin allerdings , wenn ich durch
verschiedene Zeitungsnotizen recht berichtet bin , eine
überraschende Wendung eingetreten , welche aber für
Herrn Schwarz einen sehr komischen Beigeschmackhaben
dürfte , nämlich die Wendung , daß die Bahn Herborn-
Mengerskirchen nunmehr über Elsoff das Lasterbachtal
abwärts nach Frickhofen geführt werden soll.

Man vergegenwärtige sich noch einmal kurz die
Situation : «

Ein Herr Weiß aus Mademühlen schlägt in einem
Zeitungsartikel ein von der Westerwaldquerbahn aus¬
gehendes Bahnprojekt durch das Lasterbachtal abwärts
in der Richtung auf Limburg vor , wodurch die nach
seiner Ansicht bis jetzt noch mangelhafte direkte Ver¬
bindung zwischen Süd und Nord — Limburg -Westfalen

hergestellt und ein dicht bevölkertes , bis jetzt noch
völlig abgelegenes Gebiet dem Verkehr erschlossen würde.
Sofort stürzt sich ein Herr Schwarz aus Arborn mit
der vollen Wucht seiner Persönlichkeit auf dieses kaum
geborene Projekt und sucht demselben auf alle mögliche
und unmögliche Weise sogleich den Garaus zu machen.
Und kaum ein paar Tage später macht das Eisenbahn-
Komitee , dem Herr Schwarz doch jedenfalls auch an-
gehört , oder das doch seine Wünsche vertritt , in Mengers¬
kirchen Halt , läßt das Kerkerbachbähnchen , dessen Spuren
man zu folgen anfänglich gewillt schien, ruhig sein
beschauliches Dasein weiter führen , macht einen kräftige«
Ruck nach rechts und saust in großem Bogen , gleich einem
Hagel ins Spargclfeld , mitten in das von Weiß ff
schön ausgeklügelte Lasterbachdahnprojekt hinein.

Was aber sagen Sie nun , Herr Schwarz ? Denken
Sie einmal , Ihre Bahn mitten durch das Lasterbachtaft
ausgerechnet das Tal , von welchem Sie in Ihrem Artikct
so hämisch bemerkten , die Montanschätze , von denen iw
gesprochen, müßten auf dem Mond gesucht werde «,
mitten durch das Tal an einer Anzahl von Orten vor¬
bei , ftir welche Sie sich bis jetzt noch krampfhaft be¬
mühen , dieselben dirett an die Kerkerbachbahn zu ver¬
legen . Ist das nicht der Gipfel des Komischen ? Her
Schwarz , werden Sie noch nicht rot?

Ist denn nun mein Projekt der Lasterbachbahn nich
glänzend rehabilitiert , denn ab diese Bahn , wie
es angedeutet , den Anschluß an die Linie Limburgs
Attenkirchen etwas weiter südlich sucht oder in Frm
Hofen einmündet , das ändert doch wohl an der Natu
der Sache , der eigentlichen Lasterbachbahn , nichts . ^
südlicher gelegenen Orte werden , wenn die Sache emM°
so weit gediehen ist, ihre Interessen jedenfalls fflvr
vertreten . Ich bin nun in meinem Leben von ffv
mehr zum Frieden als zum Sttette geneigt gewci
und da wir ja ohnehin in einem Zeitalter leben,
welchem die Kompromisse an der Tagesordnung 1l '
so schlage ich auch in unseren Eisenbahnwünschen
kleines Kvtnpromißchen vor . Sie Herr Schwarz , « ,
nehmen den Bahnbau von Frickhofen das LasterbaM ^
aufwärts bis Elsoff und wirken dafür init allen KrM: _
das kaum 6 Kilometer betragende Endstück der Tai .
bachlinie von Elsoff aufwärts an Oterrot vorder
einem geeigneten Punkte der Westerwaldguer « .f
Mademühlen  oder Driedorf,  überlassen Sre -
Heureka ! Das wäre eine großarttge Schlichtung um ^
Streites und könnte inan mir dabei doch wohl ’ „
den Vorwurf der Unbescheidenheit machen, da ich ^
doch den Löwenanteil air der Lasterbachbahn a ^
und mich lnit dem kurzen Stummel begnügs st
könnte ich mit Ruhe singen : Lieb Vaterland , n ^
rrchig sein ! denn so klug halte ich selbst den T §
Schwarz tu Arborn , zugegeben , daß im Fälle des « ,g
einer Bahn von Frickhofen das Lasterbachtal au , <l>
bis Elsoff , die alsdann noch verbleibende kurze
strecke der Lasterbachlinie aufwärts an den
wohl längst fertigen Kreuzungspunkt der Linre H
Stockhausen an der Westerwaldquerbahn , so W ?» ,#
um Vollendung zum Himmel schreien würde,



schwarze und Weiß« der Gegend diesen Anschluß, dt«
Verbindung zwischen Süd und Nord, nicht mehr hindern
könnten.

Weiter riet nrir Herr Schwarz in seinen letzten
Ausführungen noch von der Reise auf den Mond ab
mit dem Hinzufügen , lieber zu Hause zu bleiben und
für die Bahn zu wirken. Indem ich dem Herrn Schwarz
für seinen Rat herzlich danke, möchte ich ihm doch
nebenbei bemerken, daß eine nochmalige Erwähnung des
Mondes seinerseits Wohl am besten unterblieben wäre,
da es doch ein Herr Schwarz ans Arborn war, der
in seinem ersten Artikel in durchaus nicht schöner und
liebenswürdiger Weise den Blond zitierte . Da bis jetzt,
Meines Wissens , bei Auseinandersetzungen über Bahn-
drojekte, dieser Himmelskörper noch niemals erwähnt
ivurde, so scheint es dem Herrn Schwarz aus Arborn
dorbehalten zu sein, in dieser Hinsicht einen Rekord
aufzustellen.

Zum Schlüsse noch Eines:
Ich selbst bedauere lebhaft im Interesse der ver-

fchiedenen Eisenbahnwünsche, hier Ausführungen
Machen zu müssen, zu welchen ich durch die Angriffe
des Herrn Schwarz förmlich gezwungen war. Da ich
nun jederzeit mit offenen Waffen gekämpft habe, so
arsuche ich nunmehr den geheimnisvollen Herrn Schwarz,
wrtan den Mut zu hüben, seine Ausführungen , die
er  doch öffentlich im öffentlichen  Interesse macht,
^nit seinem wahren, vollen Namen zu decken. Ich er*
"2re, daß ich auf weitere Ausführungen , welche nur
mit Schwarz unterzeichnet sind, nicht mehr reagiere,
sondern betrachte ich dieselben als für mich unge¬
schrieben. Adolf Weiß.

Weilburger Wetterdienst,
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

^ 31. Januar bis zum nächsten Abend : Meist trübe,
Meine , meist leicht» Ni «d»rschläg«, noch »twas mildere

Letzte Nachrichten.
Dortmund , 3l . Jan . Die Katastrophe auf der Zeche

"Minister Achenbach" stellt sich glücklicherweiseals nicht
heraus , als man zunächst annehmen mußte,

eber den gegenwärtigen Stand der Rettungsarbeiten
/ilt die Zechenverwaltung dem an die Unglücksstelle
^tsaudten Berichterstatter der Te/egraphen-Union mit,

bis morgens 5 Uhr 18 Leichen geborgen waren,
fünf Mann werden noch vermißt. Allerdings

üfn mftn  keine Hoffnung , die noch in der Grube einge-
Mossenen Bergleute zu retten . Sie dürften den Tod

^ftunden haben. Die Zahl der Verletzten beträgt 17,
Günter befinden sich 8 Schwerverletzte. Dieser Er-
, rung zufolge stellen also die ersten Berichte, nach
j, eit  die Katastrophe 60 bis 80 Menschenleben gefordert

h sich als übertrieben heraus.

Sbchemit
mr

Richtige Ernährung mit
Knorr -Haiermehl bedeutet
Gesundheit der Kinder uud
Glück der Eltern . Knorr»
Hafermehl ist feit Jahren
bewährt . — Das .Pak -t kostet
30 Pfennig.

5ehr beliebt sind auch
Knorr-Lupvenwüriel in 8̂ Sorten.

1 Würfel3 Teller j0 pfg.
versuchen Sie Knorr-Spargel-SuppeI

WemerBreuer
Kaffe ®-Surrogaf

der unentbehrliche Zusatz
zum Kaffee  und Malzkaffee!

Erspartbis turHälfte Kaffee,ist
aromatisch , gesund u.billig ,

Grahsprober » von dar Fabrik
Werner Breuer , Cöln -Rodenkirchen

Holzversteigerung.
Die gestern staitgehabte Holzversieigerung ist genehmigt

worden. Die Uebcrweisung dcS Holzes findet am Montag,
den2. Februard. Js ., vormittags 10 Uhr statt.

Herborn, den 31. Januar 1914
Der Magistrat:  Birkendahl.

Ätadlverorduelenrvahl.
Die Ersatzwahl für das ausgeschiedene Mitglied der

3. Abteilung der Siadiverordnrtenversammlung, Herrn Direktor
Friedrich Hopf , finvel am

Montag , de« 2 . Februar d. Io .,
vormittag » van 10 —1 Uhr,

im Sitzungszimmer des Rathauses statt.
Die Wähler der 3. Abteilung werden zu dieser Wahl

hiermit eingeladen. Jedem Wähler wird noch eine besondere
Einladungskartezugestellt werden, welche zur Wahl mitzu-
brtngen und im Wahllokal vorzuzeigen ist.

Hrrbor « . den 16. Januar 1914.
Der Magistrat: Birkendahl.

Wühler!
Gebt bei der Stadtverordnetenwahleure Stimme

Hm« Wsektttäl Jung.
Mehrere Mahler.

Mälilkk kt 3. Klaffe!
Zu der Montag stattfindenden Stadrverordnetenersatz-

wahl schlagen wir unseren Mitbürger,

Kcir« ftirtjjäniilfrA»s«ßKim
vor, Herr Klein,  der aus dem Arbeiterstande hervoc-
gegangen. ist lange Jahre als Vorstandsmitglied in den
größten hiesigen Vereinen tätig und dies beweist, daß er
das volle Vertrauen seiner Mitbürger genießt

Also Wähler der 3. Klasse gebt eure Stimme einmütig

Hm« JUpH Klei«.
Mehrere Mahler.

Kr MimWkiüW
Gebt eure Stimme

Hkna Poffskktttiir Iklllg.
Ukele Möhler.

Oklr««Maß für Illzkidpslegk.
Zu dem am Sonntag, den 1. Februar, nachmittags

47 j Uhr. im Hotel zum Ritter stattfindenden Vortrag des
Herrn Oberstz. D Krüger-Veltlnisen aus Wiesbaden über
„Zweck und Ziel des Jungdeutschlandbundes" werden alle,
die an dieser Bestrebung Jnterefle haben, herzlichst eingeladen.

Der Vorstand.

EleKtrische Taschenlampen z, ä.S
la . Qual Tafchenlampenbatterien stets frisch am
Lager, mit Wochenstempel versehen, Batterien 40 u. 50 Pf , |

| la Qual Kohlen und Metallfadenglühbirven l
J empfiehlt |
j H. Schreiner , Uhrmacher, Mes*boir*n , Bahnhofstr. !

•Rud . Kölle
Esslingen Neckar.
Ältesteu.größte Spezialfabrik

selbstfahrender

Brennholz-Sägen
auch mit

Ec

’ Spaltmaschine and Kreissäge
zugleich

Mfttor-Dreschlokomoltile.
_ —— Praktischste und ——

Patentamtlich geschützt, »uverläesigate Maschine,
tables Unternehmen. o Günstige Zahlungsbedingungen.: , » mi am

MMMMN

Konfirmanden-
Kleider,

sowieDamen-uLmöerklei-er
werden (in und außer dem
Hause) in gelchmackvollcr Weise
angefertigt. Näheres

Hauptstraße 8 « I.
GGGOGOGGOO

Darlehn
von 50 —1000 Mk an s»lv.
Leute jeden Standes zu vergeben.
Ratenrückzablung streng, reell
u. diskrer. Firma Dünner So
Eo.. C»fsel Untere Karlstr7 vr

Schub-

Creme

Pilo

tat die beste , spar*
samste , billigste und
gl&nzt am schönsten.

Carl Schäfer,
mech. Schreinerei und Möbellager,

Herboru , Hauptstraße.

KuiiiMimltiiiei!
in einfacher bis feinster Ausführung.

Ginzelmöket.
AL° Reelle Bedienung.

Das dvstv und auf die Dau«t dN«
ligstv Aufzuchtmittel für Schwaint

Räiher Apotheker
Schlemmer's
„Scrofin**

.'gesetzlichgeschlitzt). 1
Verhindert Lähme , ,

Krummwerden , 1
schützt vor Krank - ,
beiten . Tausend¬
fach erprobt u. an¬

erkannt . Echt nur in
Literkannen zn Mk.
i, 5o in nebenstehender
Packung. Für Groß¬
abnehmer in 5, 10 u.
20 Literkannen.

Zur Jlufzuchtn̂nxerttnnde
Apotheker

Schlflmmer's.Kynm1
— btt  id .alst« Zusatz
.UM Hundeft,tt« , «r-

sengt starke
KnochenbUduog.

'titbertage bei
Amts -Apotheke , Herboru

Drogerie A. Ooeinck . ..
Hllleimg, FabrUautk»: ,h. Kinjelb« , '»

«em,W«ke.AntWmch».UtzM.

Straisundrr

RohchMlWe
empfiehlt

A. Doeiuck. Herbor«.
Garantiert reinen

Bienenhonig
empfiehlt Lehrer Herr, Sinn.

AuSktul» «Hella»
Red Star-Linie. Antwerpen,
sowie Hr. Georg in Herborn.

' fthoinischos *
recluükam Bingen

I MaseKiissnhsu, Ilektreteshnlk,
L- Automeblibeu, Brückenbau.
1DlreVtion: PrrjfMBorHo «p k e.|

Laden.
mit oder ohne Wohnung,
Bahnhofstr. (seither Dillenhöfer)
zum 1. April zu vermieten.

Himmelreich.
Schöne, 5—6 teilige

Wohnung
zu mieten gesucht. Offerte»
mit Beschreibung und Preis
unter DI»Dl» 173 an die Exped.
des Herb. Tagebl,

Fabrikarbeiter
gesucht.
Gebr. Aeuenöorff. Herbor«.

Lehrling
für Kontor gesucht. Angebote
unter A. B. an die Exped.
des Herb. Tagebl.

Lehrmädchen
für 1. März oder auch später
gesucht.
Frau Alma Combi, Herboru,

Putz- und Modewaren
Tüchtiges, zuverläfftge» und

williges

M ««ttchs
sucht für baldigen Eintritt

Frau Oberlandesgerichtsrnt
Meyand Franbfnrta . M .,

Wiesenau öS.

Boi Ihren Einkäufen in Giessen beachten Sie bitte das
Spezial -Geschäft Ton

Franz Bette, Giessen,
10 MHusliurg 10 Ternspreeher ( 61.

Vorteilhafte Beangssnelle ftir
Kurz-, WeisB- u. Wollwaren . Trikotagen . Strumpf¬

waren. Handschuhe. Schürzen . /Korsetten ete.
Spezialität : Erstlings-Aussteuern.

Answahlsendungen bereitwilligst.
Billige Preise. Aufmerksame Bedienung

Sonntag , den 1£ Februar , abends 8 Uhr:

Theateraufführung A
und Tanzmusik,

im Saale des Herrn Wilhelm Henser, Herboru»
veranstaltet vom

Wauchklub„Wlaue Wolke",
«nter Mitwirkung

der Theater - und Humoristen -Gesellschaft

,.Iidelw"-Si»!!.
Eintritt Pfg Eintritt 90  Pf «.
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Spri npann ’s S chuhwarenhaus
Nürnberg— Würzburg— Aschaffenburg—- Fulda— Schweinfurt— Erlangen

Bahnhofstrasse 58 Giessen Bahnhofstrasse 58
Beginn unseres hiesigen

Saison - Ausverkaufes
am Donnerstage , do :nL 29 . Januar 1914.

Wir haben in unseren diversen Filialen und in unserem Reservelager Warenbestände
im Verkaufswert von ca.

3/4 Million
Um Platz für die neu eintreffende Frühjahrsware zu gewinnen , gewähren wir auf unsere

ausgezeichneten, bekannt billigen Preise
o Rabatt auf alle Winterwaren,
o Rabatt auf alle Lederwaren,
. Rabatt auf viele Einzelpaare und zurückgesetzte Artikel,

namentlich in Ballschuhen, Damen- und Herrenstiefeln.
Der Rabatt wird von der vollen Mark gerechnet.

Da Leder und somit auoh Schuhwaren im Preise steigen , empfiehlt es sich sehr, auch künftigen Bedarf in Schuhwaren jetzt schon zu decken. *3ö

Beaolxten Sie gefl . unsere Fenster,
Wir sind Lieferanten der Verkehrs-Konsumvereine in Wiirzbnrg, Aschalfenburgund Schweinfnrt und der Konsumvereine Giessen, Wflrzburg und Aschaffeaburg.

Holz-Versteigerung.
Im Anschluß an die am Montag , den 9 . Februar,

vorm. 11 Uhr, in der Rupp'schen Wirtschaft zu Erda statt¬
findende Holzversteigerung aus der Kgl. Oberförsterei Strup¬
bach, Bez. Thalberg, kommen um etwa IS Uhr mittags
zur Versteigerung:

1. Gemeindswald Erda , Distr . 14 c Stecken,
40,48 Fm . Eichenst., bis V» Durchmesser, Glaser-,
Schreiner- und Bauholz und S Meter Eichen-Küferholz.

2. Gemeiudewald Mudersbach . Distr . t Birke¬
heckt, IS,06 Fm . Eichenst, dis 88 cm Durchw -,
Glaser-, Schreiner- und Bauholz, auch I Meter Lichen-
Küferholz.

HohensolmS , den 39. Januar 1914.
Der Bürgermeister-

Tischler.

Holz-Bersteigerung.
Oberförsterei Oberscheld versteigert Mittwoch,

den II . Februar , vorm , von 10 Uhr ab in der
Ww Weber 'schen Wirtschaft in Bicken aus dem Forsiort
Weiberscheid (48 a u. 49 a) des Schutzbez Moorsgrund
(Förster Betz) etwa: Buchen : 5t Rm. Rtzsckt., 439 Rm
Schi-, 139 Rm. Kppl., 170 Rm. Rsr. Ir. Erlen : 2 Rm.
Seht. u. Kppl. Nadelholz : 1 Rm. Kppl., 2 Rm. Rsr. Ir.

Die betr. Bürgermeisterämter werden um rechtzeitige
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Kleiderstoffe! !
Massen-Ausstellung för

Konfirmanden.
Moderne Sachen. Billige preise.

Zu jedem Kleid
Stoff zu einer Bluse gratis.

Ernst Becker$ Co.
Herbem, neben dem Gasthaus zur Sonne.

ist das erprobte und bewährte
Stickstoffdüngemittel der praktischen Landwirtschaft
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten, in Feld und Garten,

auf Wiese und Weide zur Herbstdüngung
und insbesondere zur

gfcnr jabrsdüngung.
Tausende von Ver-fitchsergebnisseuder großen Praxis liefern den Beweis hierfür.

Keine Verluste durch Berstikern oder Berdunsten Schutz gegen Pflanzenkrankheiten " °
dagegen Erhöhte Ernten bis >00 °/° und mehr

Keine Lagerfrncht . . . . . Bessere Beschaffenheit und Güte
« «in Befall . . . . Längere Aaltvarkeit der Früchte *»<

Reingewinn pro ha Mk. SOO- bis Mk 301), - und mehr.
Sckweselsaures Ammoniak liefern alle landwirtschaftlichenVereine, Genossenschaften, Düngemittelhändler. Wo

dar Ammoniak nicht oder nicht zu angemessenen Preisen zu bekommen ist, da erklärt sich die Deutsche Ammoniak-Verkaufs.V-r-imgung.
G m. b. H , in Bochum bereit, ihr Erzeugnis auch in einzelnen Säcken von je 100 kg Inhalt zu angemessenen Preisen sran
Empfangsstation westlich der Elbe und nach Süddeutschland gegen sosortige Barzahlung abzugeben . .. . . itn

Der Preis ist so gestellt, dah die StiSstoffeinh -it im fchwefelf. Ammoniak erheblrch billiger ist als rm

Chilesalpetêr.̂ ^ Schriften über Herstellung, Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltl'ch
durch die

Laudwirtschastliche Aiirftmstrstelle der Deutschen Ammonuk -verkauss -veremigung . « «b . «
in

Coblenz , Hohenzollernstraße 100.

«aKBHHHaHnalUBKUHiniBaHiiiiiiiiHaalftbiMnaaBiHar

Okisnnrschnß für Zllgcitdpslkßk.
Die diesjährige

Kaiser Gebnrtstags -Feier
wird am Sonntag , de» 1. Febrnar , abend » 8 Uhr
im Saalba « Metzler abgehalten.

Zu dieser patriotischen Feier laden wir unsere Mitglieder,
sowie alle Freunde und Förderer unserer Bestrebungen hiermit
ergebenst ein.

Herborn, den 26. Januar 1914.
Der Vorstand

Bekanntmachung.
Reklamationen gegen die Einstellung Miltt<

pfiichtiger in da» Heer oder die Marine
unter Angabe der Verhältniffe, welche zur Begrün«
dienen, bis spätestens zum 1. Febrnar d»- I*
Zimmer 11 des Rathauses mündlich anzu'oringen. „

Die aus die Reklamationen getroffenen Entscheidŝ
sind nur für ein Jahr gültig und müssen die Reklawa
aus den Vorjahren — auch der für begründet erach'e'
wieder erneuert werden.

Hrrbor« . den 27. Januar 1914.
Der Bürgermeister: >i r kend« hl-



Erscheint an jedem DochentSH«
sbendr . Bezugspreis : vierte !-
jährlich ohne Botenlohn 140 M.

Organ sür den VMreis und den lvestewald.
Vruck sich Verlag der3, HL Secklchen SschdmÄerel. Mo VeL. tzerbor».

. . . . .
Anzeigen Losten die kleine SeRe
18 Pfennig . - Reklamen die

SeUe 40 Pfennig.

«efchaftsstsll «; tta ?f«rstraK « 7.

M 27. _ ____
M^ Zweitê Klalt. _ÜÄ»

Daitfcber Reichstag.
(202. Sitzung.) CB.  Berlin . 30. Januar.

Kleine Anfragen.
Abg. Dr . Trendel (Z.) fragt an. ob das nach dem

Wehrbeitragsgesetz nach dem Stande vom 31. 12. 1913
festgestellte Vermögen unverändert der Feststellung des Ver¬
mögenszuwachsesim Jahre 1917 zugrunde zu legen ist, oder
ob im Jahre 1917 die Grundbesitzer von neuem eine nach¬
trägliche Bewertung ihrer Grundstücke rückwirkend auf das
Jahr 1914 beantragen können.

Unterstaatssekretär Jahn : Das 1913 festgestellte Ver¬
mögen ist unverändert bei Feststellung des Vermögens-
Zuwachses 1917 zugrunde zu legen. _

Abg. Sittart (3 .) fragt an : Infolge der Vorgänge
in Zabern ist das 99. Jnfanterie -Regiment aus seiner
Garnison in die Baracken Hagenau-Bitsch verlegt worden.
Diese Verlegung des ganzen Regiments und insbesondere
die Fortdauer der Verlegung wurde, zumal sie m einen so
harten Winter fällt, als eine schwere Bestrafung empfunden.
Wann wird dieses Regiment , wieder seiner früheren oder
einer anderen Garnison überwiesen? . . . .. .

Generalmajor Wild v. Hohenborn : Es handelt sich
durchaus nicht um eine Bestrafung (Heiterkeit), um so weniger
als eine große Anzahl von Truppen seit dem 1. Oktober
1912 auf Truppenübungsplätzen dauernd untergebracht werden
mußte. Eine Beantwortung der Frage selbst muß ab¬
gelehnt werden.

Weiterberatung des Etats des Innern.
Abg. Weinhausen (Vp.): Die Erklärung des Staats¬

sekretärs über die Notwendigkeit einer sozialpolitischen
Pause kann nach seinen vorjährigen Darlegungen nicht auf-
fallen. Uber die gelben Gewerkschaften steht in den weitesten
Kreisen das Urteil so fest, daß es verlorene Mühe war.
wenn Dr . Böttger für sie ein gutes Wort einlegte. Die
Resolution der Konservativen auf Verbot des Streikposten-
stehens lehnen wir ab. Wenn dieArbeitgeberverbände schwarze
Listen und alle möglichen anderen Mittel zur Durchführung ihrer
Aussperrungen beniltzen. so darf man nicht den Arbeitern das
einzige Mittel nehmen, das sie zur Durchführung ihrer
Lohnkämpfe haben. Wir verlangen, daß Auswüchse der
Koalitionsfreiheit auch bei den Arbeitgebern verfolgt werden,
die oft den schlimmsten Terrorismus üben. . . . ... .

Abg. Doinbcck (P .): Bei dem lebten oberschlesischen
BergarbeUcrstreik hat sich wieder die Notwendigkeit eines
Reichseinigungsamts mit Verhandlungszwang deutlich ge¬
zeigt. Der preußische Bergfiskus sollte endlich mit einer
Erhöhung der Arbeiterlöhne vorgehen, um a :ch der Privat¬
industrie ein gutes Beispiel zu geben. Angesichts der bisher
bei Lohnkämpfen gemachten Erfahrungen mutet es sonder¬
bar an, wenn der Reichstag fortgesetzt mit Anträgen auf
Einschränkungdes Koalitionsrechts bombardiert wird. Wir
lehnen den konservativen Antrag ab. (Beifall b. d. Polen .)

Abg. Warmuth (Rp.): Unter der modernen Entwicklung
bat der Mittelstand schwer zu leiden. Namentlich der Nach¬
wuchs wird immer geringer. Das ist ja auch verständlich,
wenn die Hoffnung, einmal selbständig zu werden, in immer
weitere Ferne rückt. Den Schutz der Bauhandwerker halten
wir für eine dringende Notwendigkeit. (Sehr richtig!) Uber
das Gesetz gegen den unlauteren Wettbewerb sind Er¬
hebungen sehr erwünscht, um den ehrlichen Kaufmann zu
schützen. Für einen besseren Schutz der Heimarbeiter sind
auch wir. Zur Sicherung der Bankdepots, die in letzter
Leit erheblich gestiegen find, ist ein Depositengesetz nötig.

Abg. Behrens (wirtsch. Vgg.): Wenn der Herr Staats¬
sekretär andeuten wollte, daß di- Fortbildung unserer
Sozialpolitik bis auf weiteres ruhen soll, so wäre das sehr
zu bebaue'- ' . Unsere Sozialpolitik hat doch die wirtschait-

ps Mi Mafaftion«« antwortlich: Ott»  B «4,

Sonntag, deni. Februar 1914.
ucye Lemungsfähigkett der Arbeiterschaftgesteigert. Bei der
Reichsversicherungsordnungwerden mancherlei Änderungen
notwendig sein, vor allen die Herabsetzung der Altersgrenze
vom 70. auf das 65. Lebensjahr. Sozialpolitik heißt nicht
nur : Gesetze machen, sondern auch Gesetze durchführen. Von
einer Erholungspause kann da wenig die Rede sein.

Abg. Dr . Becker-Hessen (B. k. Fr .): Es ist zu wünschen,
daß der Friede zwischen Ärzten und Krankenkassen von
Dauer sein würde. Den Staatssekretär möchte ich bitten,
bei einer Abänderung der Prüfungsordnung dafür zu
sorgen, daß die sechs Monate , die ein Teil unserer jungen
Mediziner beim Militär zubringt, auf das vorgeschriebene
„praktische Jahr " angerechnet werden. Ferner ist es zu
wünschen, daß die Regierung der für Deutschland neuen
Industrie der Fabrikation der künstlichen Zähne ihr Interesse
zuwendet, um sie gegen die. starke Auslandskonkurrenz zu
schützen. Der Redner schließt mit Wünschen für den Schutz
der einheimischen Landproduktion.

Abg. Molkcnbuhr (Soz .): Die Arbeitslosigkeit ist in
Deutschland noch nie so groß gewesen wie unter der jetzigen
Wirtschaftspolitik. Ebenso sind die Einkommensoerhältnisse
nicht entsprechend gestiegen.

Präsident Dr . Kaempf ruft den Abg. Molkenbuhr
zur Ordnung , weil er im Verlauf seiner Rede mit Bezug
auf eine Rede des Staatssekretärs den Ausdruck„Schwindel"
gebrauchte.

Das Haus vertagt sich in vorgerückter Stunde. _

preußifcber Landtag.
Hbgeordnetenhaue.

(15. Sitzung.) Bs- Berlin . 30. Januar.
Bei der heute fortgesetzten Beratung des Domänenetats

wurden zunächst allgemeine Klagen und Wünsche vorgebracht,
die sich in der Richtung nach stärkerer

Aufteilung der Domänen
und Berücksichtigungder Kleinbesitzer bei den Teiloerpach¬
tungen bewegten. An der Aussprache beteiligten sich die
Abgg. Delius (Vp.). Dr . Wendtlandt (natl .), Hofer
(Soz.), Röhren -Hammelspringe (frk.). Ein nationalliberaler
Antrag Boisly verlangte, daß vor Abschluß von Pacht- oder
Kaufverträgen über Domänen unter Zuziehung aller Inter¬
essenten erörtert werde, ob sich die Domäne zur Aufteilung
im Wege der inneren Kolonisation eigne, oder ob sich nicht
ihre Verpachtung in Einzelparzellen empfehle; Verkäufe von
Domänen zur ungeteilten Bewirtschaftung möglichst zu ver¬
meiden und jeder Latifundienbildung entgegenzuwirken.

Abg. Dr . v. Kries (k.) hielt diesen Antrag zu weit¬
gehend. Man dürfe nicht vergessen, so führte er aus , daß
bei manchen Böden, bei Wald, bei der Saatgutzüchtung der
Großbetrieb unerläßlich sei. Nach wie vor halten seine
Freunde aber die

innere Kolonisation
für eine Sache von größter Bedeutung. Besonders mehr
müsse in der Arbeiteransiedlung geschehen. Landwirtschafts-
minister v. Schorlemer -Lieser erklärte, daß die Domänen¬
verwaltung der inneren Kolonisation genügend entgegen¬
gekommen sei. 1913 seien 19 Domänen mit 7645 Hektar
aufgeteilt worden, während 29 Domänen mit 11966 Hektar
verpachtet wurden. Es könne sich bei der inneren Kolo¬
nisation nicht um eine Zerschlagung des Großbesitzes handeln,
fondern nur um diö Herstellung des richtigen Verhältnisses
zwischen Groß-, Mittel - und Kleinbesitz. Der Antrag
Boisly sei gegenstandslos, da in seinem Sinne im allge¬
meinen schon vorgegangen würde.

Nach kurzer weiterer Debatte wurde der Antrag aus
Zurückverweisung des Domänen -Ankaussfonds an die
Budgetkommission angenommen und der Antrag Boisly
der Kommission überwiesen. Schließlich sprach sich
Abg. Dr . Rüsicke (k.) noch für einen starken Zollschutz zum
Besten des Weinbaues aus . Dann vertagte sich das Haus
auf moraen. _

Lernsprech -Knschlutz Nr . 2Ä. __

71 Zahrgangt
Die Eroberung der hlordmrrk.

Vor 50 Jahre « .
Am 1. Februar 1864 überschritten preußische

und österreichische Truppen die Eider und
marschierten in Schleswig-Holstein ein. Sie
eroberten in kurzer Zeit das Land und
zwangen die Dänen zum Frieden von Wien
am 30. Oktober 1864, wodurch die Herzogtümer zuerst an Preußen und Österreich, nach
1866 aber an Preußen fielen.

Bismarck, der das neue Deutsche Reich geschmiedet
und niit Blut und Eisen zusammenschweißte, hat fast ein
Menschenalter nach seiner ersten Betätigung in Schleswig-
Holstein mit den Kolonialgründungen des Reichs das vor
fünfzig Jahren begonnene Werk der Krönung entgegen¬
geführt. Der 30. Januar 1864 ist mit dem Eintreffen der
Genehmigung König Wilhelms I. von Preußen in Bordes¬
holm zur sofortigen Besetzung Schleswigs der Tag ge¬
worden, den das Deutsche Reich als seinen ideellen
Geburtstag wohl bezeichnen darf . Durch den Vormarsch¬
befehl, den Feldmarschall Graf Wrangel  erließ , und mit
dem Beginn der Operationen der ihm unterstellten zwei
preußischen und des österreichischen Armeekorps gegen
Rendsburg war der Würfel gefallen, der über 1866 und
1870 hin zum groben letzten Wurf von Versailles weiter
gerollt ist.

Auf der Londoner Konferenz von 1852 hatte sich
Dänemark, das zwei Jahre vorher die Erhebung der
schleswig-holsteinischen Herzogtümer Niederschlagen konnte,
freilich verpflichtet, Schleswig nicht einzuverleiben. Preußen
und Österreich, die beiden Haupt -Gegenkontrahenten diese-
Versprechens, konnten allerdings nicht verhindern, daß die
Danisierungspolitik König Friedrichs VII. von Dänemark
in Holstein rücksichtslos weitergeführt wurde, aber erst die
Thronbesteigung feines Nachfolgers, Christians IX., am
15. November 1863, brachte den offenen Vertragsbruch und
die dänische Mitteilung , auch an die Höfe von Berlin mid
Wien, daß auf Grund eines am 18. November 1868 voll¬
zogenen neuen Grundgesetzes das meerumschlungene
deutsche Nordland nunmehr endgültig Dänenbesitz geworden
sei. Die preußische, von Hannover , wachsen und Öster¬
reich unterstützte Antwort erging ani 15. Dezember und
enthielt die Aufforderung an Dänemark, Schleswig-
Holstein umgehend zu räumen . Da der deutsche Bund
Bismarcks Entschluß, mit bewaffneter Hand seiner Politik
Unterstützung zu leihen, nicht Nachkommen zu sollen
meinte, einigten sich Preußen und Österreich allein, die
Aufhebung der eben verfügten dänischen Anneltion durch¬
zuführen, und es übernahm am 20. Januar 1864 Freiherr
v. Wrangel den Oberbefehl der preußischen und öster¬
reichischen Exekutionstruppen.

Die Waffengefährten, die Feldmarschalleutnant
Baron Gablenz  von jenseits der schwarz-gelben Grenz-
pfähle her durch Eisenbahnmarsch nach Hamburg geführt
hatte, sind auf ihrer Fahrt durch Sachsen und Branden¬
burg mit ungeheurem Jubel begrüßt worden. Wer konnte
damals auch ahnen, welche Rolle die braven k. und

- k. Kameraden zweieinhalb Jahre später in dem zweiten
Akt des großen Reichsgründungsdramas spielen sollten!
Es waren im ganzen 19 200 Mann österreichischer und
ungarischer Infanterie , 1623 Mann Kavallerie, 48 Geschütze,
600 Mann Pioniere , denen 29 600 Mann Infanterie,
4250 Reiter , 130 Geschütze, 1200 Mann Pioniere von
preußischer Seite aus entsprachen. Prinz Friedrich
Karl,  der sogenannte Rote Prinz , führte drs ' 1.  Korps

Getreu bis ans Ziel.
Roman von I . von Conring.

ll . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
8 »apirel.

, Einige Tage vor der Hochzeit myr Konstanze mitwrer Mutter und oan Harpen nach Rhemfetd. Sir hatten
m der alten, lieben Garnison manches zu besorgen. Van
Harpen war mehrere Tage nicht in seinem Hause gewesen,N dem ein Heer von Malern und Tapezierern unter der
Oberleitung eines großen Berliner Dekorateurs beschäftigt
war. Es ging van Harpen alles nicht schnell genug, er
orangte und hetzte die Leute und konnte nichts kostbar
genug bekommen. Das Haus , das er Konstanze nach der
i- ochzcitsreise in seinem neuen Gewand zeigen wollte.
wUte ihr einen fürstlichen Eindruck machen, ohne sie durch
geschmacklose Überladung abzustoßen. Der Berliner Künstler
war oft tn Verzweiflung , wenn van Harpen alle seine
Anordnungen umstieb, iminer wieder änderte und neue
Ankäufe machte, ohne die Frist bis zur Fertigstellung des
H^ en zu verlängern . Er beschloß im stillen, daß seine
Forderungen den Ansprüchen des ungeduldigen Bräutigams
°«gevaßt sein sollten.
^ vsn einer Konditorei aus dem Marktplatz wollte
vn» § ?U)cn seine Braut und ihre Mutter tteffen. Frau
ijfJ Lindow und Konstanze waren zuerst da. Die Damen
da« e!n Frühstück, als Konstanze bemerkte, daß sie

” -iwrternonnaie bei der Schneiderin vergessen batte:
)mX  g^ eibe hier, Mama ", rief sie. „Ich gehe schnell hinm bm in fünf Minuten zurück."

.w verließ das Haus und stand auf dem Trottoir
w Auge mit Slicher . Beide erschraken. Sie hatten

Mit * seit dem Tage nicht mehr gesehen, als Slicher
Kono m Brief Roonecks bei Konstanze gewesen war.
N>wwnze suchte vergebens nach einem unbefangenen

" -̂ .Slicher faßte sich zuerst.
ünöt.' Meinen gehorsamen Glückwunsch zur Verlobung,

"Wes Fräulein ."
faß ;t:r griff an die Mütze und wollte weiter gehen. Sie
Jhxwn au, mit einem Blick, an den er oft denken mußte,
ober jsbpen  zitterten so, daß sie kein Wort heroorbrachte,

j  Hand streckte sie aus . als mnllte sie den Freund
zurückbalten.

Er blieb stehen, zum erstenmal überkam ihn eine
Regung des Mitleids mit ihr.

„Sie wollen mir etwas sagen, gnädiges Fräulein?
Ich bitte, verfügen Sie über mich."

„Wo ist er?" stieß sie tonlos heraus . „Sie wissen von
ihm, ich sehe es Ihnen an."

Sein Gesicht wurde auf einmal kalt und hart:
„Rooneck ist in Südamerika , er hat sich dort eine

Estanzia gekauft und arbeitet angestrengt. Von Zeit zu
Zeit schreibt er mir einige Zeilen."

„Weiß er. daß ich . . . ?"
„Ich habe ihm bisher nicht davon geschrieben,

gnädiges Fräulein . Es widerstand mir, ihm noch mehr
Schmerz zu bereiten. Und dann — offen gestanden —
die Sache erschien mir so unglaublich, daß ich meinen
Augen nicht getraut habe, als ich die Anzeige bekam. Ich
konnte das Gefühl nicht los werden, als sei das letzte
Wort noch nicht gesprochen, als könne und müsse sich da
noch etwas ändern ."

Sie senkte das Haupt , tiefer und tiefer, unter dem
Bann seiner klaren, ernsten Augen:

„Ich war schwach und feige, bin es immer gewesen",
flüsterte sie. „Selbst jetzt fehlt mir der Mut zu einem
entscheidendenSchritt . Mit gebundenen Händen lasse ich
mich opfern. Ach, verachten Sie mich doch, sagen Sie
offen, wie sehr Sie mich verachten."

„Sie tun mir furchtbar leid", sagte Slicher einfach.
.Aber verstehen kann ich nicht, wie Sie das auf sich
nehmen konnten. Um so mehr, als Sie doch nur einem
Druck von außen nachgegeben haben und tief unglücklich
sein müssen. Weshalb ertragen Sie eine solche Lage,
Fräulein von Lindow ? Werfen Sie die unwürdige
Kette, die man Ihnen angelegt hat, ab. Sie sind doch
keine Sklavin , die gegen ihren Willen verkauft wird ."

„Ich habe es für meinen Vater getan", murmelte ste.
„Und die Rücksicht auf ihn schließt mir noch jetzt den
Mund . Ich kann nicht anders , wirklich, jetzt kann ich nicht
mehr zurück. Sie können das ja alles nicht oerstehenl
Papas Zorn hätte mich nicht dazu gebracht, niemals —
aber, als er krank war , so schwach und traurig — da
habe ich eingewilligt. Schreiben Sie Klemens nie etwas
von mir , Herr von Slicher . Ich muß für ihn tot sein —
je eher er mich vergißt, desto besser ist es. Um so mehr,
als ich seiner nie wert aewesen bin. Überlasten Sie mich

meinem Schicksal — vielleicht ist es barmherziger, als wir
jetzt glauben." Sie folgte seinem Blick — sah, daß
van Harpen die Straße herab kam und wendete sich zum
Gehen.

„Hast du dein Portemonnaie gefunden?" fragte Frau
von Lindow. Konstanze antwortete nicht, ste sah furchtbar
blaß aus und ihre Lippen zitterten . Van Harpen beob¬
achtete ste scharf. Er hatte Slicher gesehen und konnte sich
Lenken, von wem die beiden gesprochen hatten. Doch war
er zu vorsichtig, um irgendeine Bemerkung zu machen. Er
fürchtete nichts mehr, als daß Konstanze eine Aussprache
herbeiführen könne.

Der Hochzeitstag brach an. Trübrötlicher Schein im
Osten verkündete den Morgen . Der heulende Nordwest
sanfte um die Ecken, trieb flatternde Rauchwolken in den
Kanrin zurück, knallte mit losgerissenen Fensterläden und
rüttelte an Türen und Toren , wie eine greifende Menschen¬
hand. Der mit Regen vermischte Schnee klatschte gegen
die Scheiben, flel in großen Flocken aufs Pflaster und zer¬
schmolz zu unergründlichem Schlamm, der alle Uneben¬
heiten glatt und grau zudeckte. Die Dächer trieften, aus
den Rinnen quoll es gurgelnd in dicken, trüben Strömen.
Eilig hasteten die wenigen Menschen, deren Beruf sie auf
die Straße trieb, vorüber — Bäckerjungen, Milchfrauen,
Zeitungsträger , alle durchnäßt, mit blaugefrorenen Wangen,
mühsam gegen den Sturm ankämpfend, oder von ihm mit
unwiderstehlicher Gewalt oorwärtsgetrieben.

Konstanze stand am Fenster und sah in das Unwetter
hinaus . Vielleicht, dachte sie, würde ein wenig Sonnen¬
schein ihr den Mut gegeben haben, dessen sie so sehr be¬
durfte. Aber so sehnsüchtig sie auch nach oben blickte, die
Wolken, die in große, nasse Fetzen zerrissen am grauen
Himmel dahinjagten, ließen keinen freundlichen Strahl
durch ihre dichten Schleier dringen. Es war , als gäbe es
gär keine Sonne mehr, als würde sie nie wieder neckisch
durch tiefgrünes Laub blitzen, auf wogende Kornfelder
glühend hinabsengen. oder im Abendrot die friedliche Land¬
schaft, vergolden.

Das einsame Mädchen sah mit tränenlosen Augen
empor. Eine wilde Angn. die tvr würgend an di« Kehle
griff, hatte sie erfaßt, jetzt tn letzter Stunde vor dem Un¬
widerruflichen, das sie zu tun im Begriff stand. Jhre Ebe.
mochte sie tausendmal aus den edelsten Beweggründen
darin einaewilliat haben, fiel in dieser Stunde mit Zentner-
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mit ven Infanterie -Divisionen v. Manstem und
Wintzigerode, der Kavallerie-Division Graf zu Münster-
Meinhövel und der Reserve-Artillerie unter Oberstleutnant
v. Saenger ; das 2. Korps waren die Österreicher; das 3.
(preußische) befehligte Generalleutnant v. b.  Mülbe.
Ihm unterstanden u. a. die 1861 neuerrichteten Garde-
Regimenter (3. und 4. zu. Fuß, Elisabeth und August«),
die im Verlaufe des Feldzuges ihren jungen Fahnen un¬
sterblichen Lorbeer gewannen.

Am Danewerk an der Schlei fiel die erste, sehr blutige,
aber letzten Endes erfolgreiche Entscheidung gegen die
Armee des Dänengenerals de Meza . Man faßte —
sehr dem Moltkeschen Umgehungsplane zuwider — den
dänischen Bullen bei den Hörnern und verlor im Ungestüm
des frontalen Angriffs viel kostbares Blut . So stark
waren dort und auch bei Missunde vor allem die Verluste
der Österreicher, daß sich daraus großenteils ihre spätere
geringe Teilnahme an den Kämpfen erklärt, die mit den
herrlichen Tagen von Düppel und Alfen die Berechtigung
gibt zu sagen, daß die Preußen es waren , die ihre Nord¬
mark selbst erwarben.

Nach dem Einrücken der Verbündeten in Jütland , im
März 1864, kam in die Operationen eine von der inter¬
nationalen Diplomatie durch Druck auf Österreich be¬
triebene Verlangsamung . Der Sturm auf die Düppeler
Schanzen war der preußische Versuch, der Feder mit dem
Schwert in die Parade zu fallen. Schon am 20. April
aber trat inLondon eine Konferenz der Großmächte
zusammen, die mit dem am 20. Mai zwischen Dänemark und
dem Feldmarschall v. Wrangel abgeschlossenen Waffenstill¬
stand das letzte, uns sicherlich nicht zuträglich gesinnte Wort
haben zu sollen schien. Da erstrahlte Bismarcks Genius
im ersten vollen Lichte. Er verstand es, die Gegner zu
täuschen und zu teilen, so daß am 26. Juni serneut der
Entscheidungsruf an die Waffen erging. Alfen und der
29. Juni 1864 ist die Antwort , Königgrätz das spätere,
Sedan und Paris das letzte Echo gewesen. Up ewig un-
gedeelt gehört die Nordmark zu Preußen und damit zum
Reiche. Nie soll sie, noch der kleinste Teil von ihr, jemand
anderem gehören als den deutschen Wahrern der Über¬
lieferung Bismarcks und des ehrwürdigen ersten Wilhelms)

0 . v. Lossberg,

Aus dem Vcrwaltungsbericht.
Wie alljährlich , so erstattete auch in der letzten

Stadtverordnetensitzung am Donnerstag der Herr
Bürgermeister wieder in ausführlicher Weise einen Be¬
richt über alle Vorgänge innerhalb der Stadt im abge-
laufenen Jahre , aus dem hervorging , daß auf allen
Gebieten ein gesunder Fortschritt zu verzeichnen ist.

Als für weitere Kreise interessant , entnehmen wir
demselben u . a ., daß die Bevölkerungsziffer eine Zu¬
nahme erfahren hat (5060) ; die Geburtenziffer ist etwas
zurückgegangen , während sich die Sterbefälle vermehrt
haben ; die Eheschließungen hielten sich auf derselben
Höhe wie die im Vorjahre ; in der Landes -Jrrenanstalt
war- ebenfalls eine Zunahme der Sterbefälle zu ver¬
zeichnen, gegen das Vorjahr um 6.

Der Bericht gedenkt inr weiteren des durch Tod
curs der Persammlung geschiedenen Herrn Adolf
Schramm  und weiter des Herrn Stadtv . Hops , der
sein Mandat freiwillig niedergelegt hat . Ihm werden
für die treuen , der Stadt jahrelang gewidmeten Dienste
herzliche Daukesworte gesagt.

Der Magistrat erledigte im abgelaufenen Berichts¬
jahre in 73 und die Stadtverordnetenversammlung in
25 Sitzungen eine Menge Material und auch die
einzelnen Kommissionen haben reichliche Arbeit zu be¬
wältigen gehabt . In den Büros der städtischen Ver¬
waltung waren 6346 Tagebuchnummern zu erledigen;
diese Ziffer zeugt von der Menge der Arbeit , die zu
bewältigen war , am besten. Die Polizei -Verwaltung
hatte 173 obdachlose, 27 trunkene und 7 Personen wegen
groben Unfugs zu sistieren , während 1 Person wegen
Diebstahls festgenommen werden mußte . 296 Straf¬
zettel wurden ausgestellt , von denen ein Teil zurück¬
gezogen , der andere gerichtlich entschieden und der Rest
800 Mark an Strafgeldern einbrachte.

Pon ansteckenden .Krankheiten waren I I Fälle an
Scharlach und 12 an Diphterie zu verzeichnen . Die
Durchführung der Leichenschau hat sich bewährt . An
Unfällen gelangten 33 zur Anmeldung : eine große Zahl
von ihnen waren leichter Art.

Die Bewegung der Bevölkerung verzeichnet«
folgenden Stand : angemeldet hatten sich 1035, abge¬
meldet 647 Personen . Die Nahrungswitteluntersuch¬
ungen , die alljährlich vorgenommen werden , hatten 2
Bestrafungen zur Folge . 131 öffentliche Lustbarkeiten
gelangten zur Anmeldung.

Die Finanzverhältnisse der Stadt sind als gesunde
zu bezeichnen . Die Armenpflege ist in normalen
Grenzen geblieben : bare Geldunterstützungen wurden
keine gewährt , nur solche an Vrennnmterial und Lebens¬
mitteln . Die Herberge zur Heimat wurde von 2165
Wanderern und die Verpflegringsstationen von 1307
Wanderern in Anspruch genommen . Der städtische Ar¬
beitsnachweis hat sich sehr gut bewährt , denn von 488
offenen Stellen konnten 42.1 besetzt lverden . Der Be¬
richt gedenkt dann des segensreichen Wirkens des Er¬
ziehungsvereins und des ebenfalls segensreich wirkenden
Frauenvereins , die recht viele Sorgen und Klagen
stillen konnten.

last auf ihr Gewissen. Das hatte sie nicht gedurft, das
nicht! Nicht den Geliebten verlassen und dann noch, das
Geschehene tausendmal übertrumpfend , seinem Todfeind die
Hand reichen, weil es ihr an Mut zu einem ehrlichen,
festen Nein gebrach. Und welchem Schicksal ging sie jetzt
entgegen? Schauer überrieselten sie, wenn sie sich als
van Harpens Gattin dachte. Er war ihr in tiefster Seele
zuwider. Sie verabscheute sein regelmäßiges, starres Ge¬
sicht, seine etwas hervortretenden , wafferblauen Augen, die
beginnende Glatze im rotblonden Haar , seine sehr ge¬
pflegten, aber immer feuchten Hände, fein lautloses Lachen,
das starke, weiße Zähne entblößte. An diesen Mann , dessen
Händedruck ihr schon Unbehagen verursachte, würden die
Gesetze des Staates und der Kirche fle in wenigen Stunden
fesseln, untrennbar , unrettbar , wie den Galeerensklaven, der
an seinen Mitgefangenen gekettet ist — lebenslang — er-
barmunaslos!

(Fortsetzung folgt .)

Auf sozialem Gebiet wird der Einrichtung des
Ortsausschusses für die Jugendpflege gedacht. Im
städtischen Krankenhause waren im vergangenen Jahre
133 Kranke ausgenommen worden und die Kranken¬
schwestern hatten vollauf zu tun , ebenso die Stadt¬
schwester, die eine aufopfernde und segensreiche Tätig¬
keit entfaltet hat.

Das Schulwesen ließ nichts zu wünschen übrig;
dasselbe trifft auch auf die Kleinkinderschule zu, in
der 115 Kinder untergebracht waren . 'Der Bericht
registriert die abgehaltenen Jubiläumsfeiern und dankt
nochmals den Stiftern des Gedenksteins , sowie Herrn
Direktor Rudolf Jung für die Stiftung eines Bildes.

Das städtische Bauwesen hat sich ebenfalls bestens
bewährt , was namentlich der intensiven Tätigkeit des
Herrn Stadtbaumetsters Stahl zu verdanken ist. Das
Wasserwerk ist in gutem Zustande und mancherlei Ver¬
besserungen sind an ihm vorgenommen worden . Die
entnommenen Wasserproben sind als tadellosehezeichnet
worden . Die Bautätigkeit in der Stadt ist eine flaue
gewesen.

Inr Feuerlöschwesen ist nichts besonderes zu er¬
wähnen , nur daß der bisherige Kommandant sein seit
18 Jahren mit Hingabe verwaltetes Amt niedergelegt
hat ; für die treue Arbeit wird ihm im Bericht nochmals
gedankt.

Die Märkte der Stadt weisen eine immer geringere
Besucherzahl auf . Das Eichamt war normal beschäftigt.

Im Verkehrswesen , narnentlich bei unserer Post,
hat sich in allen Rubriken eine große Zunahme
bemerkbar gemacht. Ebenfalls war bei der Eisenbahn
im Personen -, Güter - und Expreßgut -Verkehr ein Fort¬
schritt zu verzeichnen . Sämtliche hiesigen Banken haben
vermehrten Umsatz gehabt.

Der Bericht gedenkt dann noch an; Schlüsse der Tätig¬
keit der gemeinnützigen Vereine der Stadt und dankt
an erster Stelle dem Turnverein für sein segensreiches
Wirken . Die Industrie war ebenfalls gut beschäftigt
und Arbeit für jeden der arbeiten wollte , in reichlichem
Maße vorhanden.

Der Herr Bürgermeister schließt mit dem Hinweis
auf andere Städte von gleicher Größe Herborns , die
nicht vorwärts kommen und gewissermaßen im Dorn¬
röschenschlaf liegen / wenn man dagegen betrachte , wie
Herborn im verflossenen Jahre ein gutes Stück weiter
vorwärts gekommen sei, dann könne man mit der Ar¬
beit zufrieden sein . Möge auch ferner ein guter Stern
über der Stadt Herborn walten , möge ferner treue und
einmütige Zusammenarbeit der städtischen Körper¬
schaften der Stadt Wohl lind Bestes allezeit fördern.
Den städtischen Körperschaften aber danke er für die
ttene Mitarbeit . Stadtv .-Vorsteher H o f m a n n dankt
dem Herrn Bürgermeister für die Erstattung des Be¬
richts und führt aus , daß ein guter Teil des Vorwärts¬
kommens auf die Arbeit des Herrn Bürgermeisters zu¬
rückzuführen sei, er sage ihm im Namen der Versamm¬
lung Dank und Anerkennung für die tteuen , der Stadt
gewidmeten Dienste und wünsche, daß ihm seine Be-
rufsfrendigkeit noch recht lange erhalten bleiben möge.
Er glaube auch im Sinne der Versammlung zu handeln,
wenn er den Herrn Bürgermeister beauftrage , den Dank
auch den städtischen Beamten und Arbeitern zu über¬
mitteln.

Volk anregen — Familienarchive anzulegen . — Da wird
man des Kindes erstes Stammeln , — da wird man auf
schallempfindlichen Platten — das stöhliche Jawort des
jungen Gatten — und ihre Gardinenpredigten sammeln . —
Und kehrt ein Strohwitwer unsolide — vom Bummel
heimwärts spät und müde . — so holt er zum Scherz aus
dem Plattentresor — die Stinnnc der Schwiegermutter her¬
vor . — Er läßt sie mit Hilfe des Phonographen — Vor¬
würfe machen, soviel sie will ; — doch endlich gebietet er ihr:
Sei still! — und lacht sie aus und legt sich schlafen. — Bald
wird das Stimmenarchiv allgemein — und jedem Haus ern
Bedürfnis sein: — es sorgt dafür schon die Eitelkeit . —
Doch könnte man für ewige Zeit — die Stimme des Ge¬
wissens bewahren , — daß sie noch von Enkeln zu hören
wäre , — so wäre das keine sehr populäre — Erfindung und
kein beliebtes Verfahren.

Im krassen Aberglauben . Ein gefährlicher Bursche
hat schon seit November v. I . in Schlesien sein Unwesen
getrieben, damit rechnend, daß der Aberglaube nicht aus¬
stirbt. Er gab sich als „Heiliger Geist in Menschengestalt",
als „französischerAbbö" und als „polnischer Papst " aus,
und alle, alle kamen. Scharenweise stürmten sie ihm zu,
alle, die nicht alle werden, und gern zahlte man die ver¬
langten 5 Mark, wenn der Schwindler „den Teufel aus¬
getrieben" hatte. Jetzt endlich hat man dem Burschen das
Handwerk gelegt, nicht ohne daß die „Gläubigen " Miene
machten, der Polizei bei der Verhaftung Schwierigkeiten
zu bereiten. Der Festgenommene, ein ehemaliger Tischler¬
geselle, hatte denselben Unfug schon vor drei Jahren aus¬
geübt und zahlreiche Opfer gefunden.

Neue Wolkenkratzer in Newyork . Die Behörden in
Newyork bereiten ein Gesetz vor, wonach das Banen von
Wolkenkratzernbeschränkt werden soll. Bevor dieses Gesetz
aber in Kraft tritt , werden schnell noch einige Riesen¬
gebäude erstehen. Unter den geplanten Bauriesen stehen
das neue Gebäude der Equitable und das Pan American
Building an erster Stelle . Das Equitable-Gebäude wird
allerdings nur 3ß Stockwerke zählen, dafür aber eine
Grundfläche decken, auf der 11 der bestehenden Wolken¬
kratzer in der Nachbarschaft von Wallstreet Unterkunft
finden könnten. Nichts ähliliches soll je in der ganzen
Welt versucht worden sein, und das Haus wird darum
das größte auf dem Erdenrunde darstellen; nicht weniger
als 112 Millionen Mark sind im Voranschlag vorgesehen,
und die Hypotheken belaufen sich jetzt schon aus 102 Mil¬
lionen Mark. Den Vogel indes wird das panamerikanische
Gebäude abschießen, wenn es ausgesührt werden sollte.
Denn es soll 889 Fuß oder rund 270 Meter hoch himmelan
sieigen und damit beinahe die doppelte Höhe des Kölner
Domes erreichen. Der Preis aber ist auf die Kleinigkeit
von etwas über 500 Millionen Mark angesctzt.

Ein futuristisches Schlachtengemälde . Wie „moderne"
Schriftsteller ihre Gedanken zu Papier zu bringen belieben,mag
folgende kleine Stilprobe aus einem Roman ergeben. Der
Romanschriftsteller schildert eine Schlacht: „Pferdestampf,
Schwert , Lanz, Harnasch. Reih und Reih weit breitaus
ouerher, Horngerüst, Roßlachen . . . Gäultrapp Spieß¬
blink, Schwertklirr , Bauernduck, Büchsknack. . . Schieß-
lebig wird alles, Sträuch Bach Graben Loch Ackerfurch
Steintrumm Grasbüsch im Nu alls seuerflitzig, die ganz
Taleng quer hupst rennt 's Gekrach brutzelknallig schnallt
schnetzt. zuckzünslig all auf ab alldaher unmüdlich . . .
Rotzuckiges Prelldröhnzen , Krachdömmeu, Dnmperschüß'
mannhoch, dawider aus der Erd schnallt'S, schnetzt büchs-
flitzig. Krach knall hin her, Funkblink, Blauballen drüber
rauckischwebig, Horn, Tromm , Gerüst , Wehschreie, Fluch,
rennt 's Blut aus dort da." — Und für die Niederlage
eines Heeres findet er gar folgende Ausdrücke: „Nieder-
gehieb Wildgewürg Mordmetzl, Röchelfluch Wundgewälz
Todbrüll , Blutrinnen Blütspritz Blutgestürz, Bauerblut,
Bauertad , Tod Tod Stund und Stund , hundertfach
tausendfach Tod Tod Tod Tod Tod." — Das nennt man
doch noch Mark und Kraft !!

Vermischtes
O Kaiser und Wohlfahrtspflege . Die gemeinnützigen

Bestrebungen, zumal wenn sie auf die Besorgung von
Hinterbliebenen oder auf die Förderung der Waisenpflege
hinauslaufen , finden in dem Kaiser einen der eifrigsten
Förderer . Aus dem Kaiserlichen Dispositionsfonds weroen
jährlich laufend größere Summen hierfür aufgewendet, und
auch die Unterstützungen von Fall zu Fall stellen große
Anforderungen an diesen Fonds oder an Re Privat¬
schatulle des Kaisers. Und wie die Kaiserin, so ist auch
der Kaiser ganz besonders den Militärwaisen zugetan. Die
Vereinigung ehemaliger Militärschüler in Berlin , bestehend
aus früheren Zöglingen des Königlichen Großen Militär¬
waisenhauses zu Potsdam und Schloß Pretzsch, hat dies
soeben aufs neue wieder erfahren. Für eine Verlosung
zugunsten des Wohlfahrtsfonds übersandte der Monarch
der Vereinigung sechs Gebrauchsgegenstände, unter denen
sich auch einige Erzeugnisse aus Cadinen befinden, auch
die Kaiserin und die Prinzessin August Wilhelm von
Preußen haben für die Verlosung Geschenke übersandt.

O Funde aus vorchristlicher Zeit . Bei Fundamen --
tierungsarbeiten im Herrentale bei Mergentheim fließ
man in vier Meter Tiefe auf ein ganzes einstiges Dorf,
das nach dem Gutachten Sachverständiger der Bronzezeit
um etwa 1600 v. Chr. angehört . Es kamen die Reste
von etwa 15 Hütten in Gestalt von Steinsockeln, Sitz-
steinen und von Herdplatten zum Vorschein. Zwischen
den Hütten fand man weiterhin drei Urnengräber , be¬
stehend aus je einer Haupturne niit Kohlenasche und
Knochenresten und mehreren kleinen Nebenurnen. An
Bronzefunden wurden Gewandnadeln , Armringe und ein
Rasiermesser zutage gefördert. Solche vorzeitlichen Dörfer
sind dort von außerordentlicher Seltenheit , und es fit an¬
zunehmen, daß die kochsalz- und glaubersalzhaltige Quelle
die Veranlassung zu einer solchen frühzeitigen Niederlassung
gebildet hat.

© Loskaufuug vom Militärdienst . In der öster¬
reichischen Garnison Teichen ist jetzt ein großer Mfirtar-
befreiungsschwindel aufgedeckt worden. Eine große Zahl
junger Leute, die für das Landwehr-Jnfanterre -Regimeni
Nr . 31 bestimnit waren, sind gegen Zahlung ensprechender
Summen vom Militärdienst befreit worden. Die schulöigen
Personen, in den Kanzleien beschäftigte Unteroffiziere,
waren sogar mit ratenweiser Zahlung der Loskaufsummc
zufrieden. Sie sind schon zum größten Teil verhaftet,
weitere Festnahmen stehen noch bevor.

D Gereimte Zeitbilder . (Das Stimmenarchiv .) In
Ewigkeit war für die Ohren — der Welt die Stimme des
Menschen verloren. — wenn er zu seliger Ruh' entschlief. —
Jetzt hat man in München ein Archiv— der phonographischen
Platten begründet, — das noch in den spätesten Jahr¬
hunderten — die Stimmen der groben und heute oe-
wunderten — Mitmenschen naturgetreu verkündet. — Die
Schöpfung hat allgemein Beifall gefunden, — sic ist mit ge¬
ringen Kosten verbunden — und wird drum bald auch das

«reit und Missen.
— Ansinnen gefrorener Erde durch ungelöschte» Kalk.

Ein wirksames Verfahren, um Erdarbeiten auch im Winter
bei starkem Frost durchführen zu können, hat man bei einem
Schleuienbau bei West-Libertp in Anwendung gebracht.
Der hart gefrorene Boden lieb die Werkzeuge nicht ein-
dringen. Um diese Schwierigkeit zu beseitigen, bedeckte man
den Erdboden mit zerkleinertem, ungelöschtem Kalk, der mit
Stroh , Heu, Brettern und andern schlechten Wärmeleitern
gegen die Kälte abgedeckt wurde. Dann setzte man
den Kalk unter Wasser und taute so den Boden völlig auf.
. ^ ..Jn die Libysche Wüste. Das völlig unerforschte Gebiet
der über zwei Millionen Quadratkilometer großen Libyschen
Wüste will der Orientgeograph Ewald Banse aus Braun-
schweig erschließen. Er wird mit seiner Expedition von den
ägyptischen Oasen aus nach Westen Vordringen, um in dem
uns noch völlig unbekannten Innern der Wüste alte Wege.
Oasen. Trockentäler und Gebirge zu entdecken. Durch ein
mühsames Literaturstudium hat er alle Nachrichten über
Wege und Wohnstätten zusammengestellt, die nach Aussage
eingeborener Karawanenführer einstmals im Binnenlande
benutzt wurden, ja zum Teil noch heute benützt werden. Das
Gebiet ist etwa viermal so grob als Deutschland.

Merkblatt für de» 1 . und 2 . Februar.
Sonnenaufgang 746 (7 4J) || Mondausgang 932 (9" ) B.
Sonnenuntergang 4“ (4" ) j| Monduntergang ll 35 (—) R.

1. Februar . 1814 Sieg Blüchers über Napoleon bei
La Rothisre ; Ludwig XVIII . von Frankreich beansprucht durch
Proklamation den französischen Thron . — 1874 Dichter Hugo
v. Hofmannsthal in Wien geb. — 1903 Staatsmann Rudolf
v. Delbrück in Berlin gest. — 1908 Ermordung Königs Carlos
und des Kronprinzen Louis Philipp von Portugal in Lissabon. —
Dichter Otto Julius Bierbaum in Dresden gest.

2. Februar . 1594 Italienischer Kirchenkomponist Giovanni
Pierluigi da Palestrina gest. — 1813 Preußischer General Wilhelm
v. Pape in Berlin geb. — 1827 Maler Oswald Achenbach in
Düsseldorf geb.

ßandels -Zettutigf.
Berlin , 30. Jan . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet IV Weizen (K Kernen ), li Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm gwer markt-
fähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg Pr.
K 153- 153,50, Danzig W bis 187,50, R 162,50—153,50, H 140
bis 161, Stettin W bis 182 (feinster Weizen über Notiz ),
li 180—166. II 130—154. Posen W 178—183, R 145—148,
Bg 152—160, H 148—150. Breslau W 179—181, R 149—151,
Bg 152—155, Fg 140—143, H 142—144, Berlin W 186—191,
R 153,50—154, H 151—178, Dresden W 186—187, R 154—156,
Bg 168—177, H 158—161, Hamburg W 194—195, R 155- 158,
H 162—170, Hannover W 184, R 158, H 164, Mainz IV 190
bis 197,60, R 160—165, Bg 162,50—172,50, H 160—175, Mann¬
heim W 195—200, R 162,50—165, FI 162,50—180, Augsburg
W 184—190, R 156—160, H 152—164.

Berlin , 30. Jan . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 22—27. Ruhig . — Roggenmehk Nr . 0 u. 1 gemischt
19- 21,40. Abn . im Mai 20, Juli 20,20. Matt . - Rubol
für 100 Kilogramm mit Fab in Mark . Abn . im Mai
64.80. Gd . Geschäftslos.
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